
Frank-Miıchael uhlemann, IDie Kırchliche Hochschule Bethel Grundzüge ıhrer
Entwicklung 5—2 mit einem Beıitragz UÜoN Matthıas eNd: (  rıften des
Instituts für Diakonie un Sozialgeschichte der Kirchlichen Hochschule

13); Verlag für Regionalgeschichte / Bethel-Verlag, Bielefeld 2005, 744
S: geb
[ Die Kirchliche Hochschule Bethel ist die alteste nichtstaatliche wissenschaft-
C Ausbildungsstätte für evangelische Theologinnen und eologen 1n
Deutschland Eın oroßer Teil der (besonders natürlich der westfälischen!)
Pfarrerschaft hat hier studiert, Sprachen gebüffelt, Vorlesungen und Semina-

besucht un sich auf das Examen vorbereitet. 2005 konnte die ochschule,
die aus dem evangelischen esttfalen nicht wegzudenken ist, ihr hundertjäh-
rıges Bestehen felern. Aus diesem ass ist dus der er eines renommMUuEeTr-
ten Historikers eiıNne Festschri erschienen, die den Weg der Hochschule VO  a
1905 bis 2005 ihren Grundzügen enntnisreich beschreibt. Weil CS, wWI1e der
Vorsitzende des Kuratoriums und der Rektor ihren Geleitworten hervor-
eben, 1ın Zukunft 1LLUI och die ‚”  ochschule für Diakonie un! rche  44 mıt
den beiden Standorten 1ın Bethel und Wuppertal geben wird (neben der
Kirchlichen Hochschule Neuendettelsau 1n Bayern), ist der Rückblick auf das
geschichtliche Erbe der etnNneler Hochschule auch unabhängig VO Jubiläum
geradezu wingend

Be1l der Abfassung einer Festschri für eine Kirchliche Hochschule I1LLUSS
sich der Vertfasser entscheiden, ob das theologische ro. die W1sSsen-
SCHa  C Bedeutung oder die Nn  icklung der Institution SeINer Darstel-
lung zugrunde egen ll rank-Michael unlemann hat, wWwWI1e einleitend
ausführt S 1-15), den letzteren Zugang gewählt War blendet andere
Fragestellungen nicht aus, aber der rote en ist doch die Entwicklung der
Institution mıt ihren strukturellen Problemen und Chancen Für eın olches
methodisches orgehen spricht, ass azu reiches Material VOL em in den
VO  5 der ochschule herausgegebenen ahrbüchern „Wor und Dienst”) VOI-

jeg
Kuhlemann glieder sSe1INe Untersuchung chronologisch. Zunächst wird

die eıt VO  > 1905 his 1930 unter der Überschrift „Gründung un au  4
S 16-47 behandelt Das onzept Friedrich VO  a Bodelschwinghs und die
Gründung der Theologischen e, WwWI1e S1e für viele TZE  e hiefs, WEelI-
den analysiert. werpunkte dieser eit nach unlemann die ibel-
theologische Ausrichtung, die Verbindung Z.UT Auteren 1SsS1ıon un die
Diakonie. Der Erste e  jeg War auch für die Hochschule eine /Zäsur.
den ahren ach dem Ende des Krieges wurde die Hochschule stärker
einer akademischen Ausbildungsstätte. Gleichzeitig wuchs die aC.  age
ach Studienplätzen. Infolgedessen tellte sich hochschulpolitis die rage
ach erkennung sogenannter „Bethel-Semester“” 1n den Prüfungsordnun-
SCn In den spaten zwanziger ahren machte die Politisierung der Studenten-
schaft auch VOT der eologischen Schule nicht alt un! tellte das geme1n-
deorientierte Ausbildungskonzept zunehmend rage
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Der zweıte Teil der Untersuchung umftfasst diee VO  z 019 unter
der Überschrift „Konsolidierung un! Krise, jefßsung un Neuanfang”
S 48-87). Die Konsolidierung zeigte sich, wI1e Kuhlemann ausführt, unter
anderem darin, ass der Prozentsatz der „sprachfreien” Studenten erheblich
stieg und die Theologische Schule sich hrı für hritt iıner den staatli-
chen evangelisch-theologischen Fakultäten gleichwertigen Institution entwi1-
ckelte Die Krise kam mıt dem Nationalsozialismus. Die Betheler Dozenten
beteiligten sich den Prüfungskommissionen der Bekennenden Kirche
eorg Merz, der 1930 auf die Dozentur für Praktische Theologie beruten
worden WAar, War der Entstehung des „Betheler Bekenntnisses” eteiligt.
Wilhelm andt, Dozent für Neues Testament und Innere Mission, unter-
zeichnete eiINe rklärung namhafter Neutestamentler die Geltung des
„Arierparagraphen” der Kirche Der Konflikt TaC. daUuUs, als der etheler
Systematiker Hans-Wi  elm Schmidt mit den Nationalsozialisten uneinge-
schränkt kooperierte und wesentlich r Vertreibung des schweizerischen
Alttestamentlers Wilhelm Vischer aufgrund eiıner studentischen Denunzılatıi-

beitrug Im März 1939 wurde die Theologische Schule Urc die Geheime
Staatspolizei geschlossen. ach 1945 kam einem bewussten euanfang
un zugleich einem nicht unerheblichen Generationenwechsel. Die WI1S-
senschaftliche Ausbildung un! die kirchliche Bindung betont aufein-
ander bezogen, aber S gab auch Vorbehalte gegenüber einer Bın-
dung die TC

Der dritte un! umfangreichste Abschnitt der Darstellung umfasst die
Jahre 1950 bis 1980„dem Weg irchlichen Hochschule”“ (S. 8-1
Die grenzung iıst ohl berechtigt. Miıt der staatlichen Anerkennung der
Kirchlichen Hochschule als Wissenschaftlicher Hochschule MTr das Gesetz
ber die Wissenschaftlichen Hochschulen des Landes Nordrhein-Westfalen
aus dem Jahr 1979 wurde erreicht, W as se1t langem erklärtes Ziel der och-
schule SCWESCH War on vorher hatte andere strukturelle Veränderun-
SCH gegeben 1Nne Reihe VO Bauprojekten (Hörsaalgebäude, Biblio-
thekserweiterung, Studentenwohnheime) kennzeichnete eine geradezu StTUr-
mische Expansion. ach Kuhlemann gıng S1€e jedoch mıiıt einer Tendenz ZUE

Verkirchlichung and 1n and Die Zahl der landeskirchlichen Vertreter 1im
Kuratorium der Hochschule ahm nicht unerheblich Z weil sich die
schwieriger werdenden finanziellen TODIeme der ochschule LLUT HTrcC
Zuschüsse möglichst vieler Landeskirchen lösen liefßen Kuhlemann konsta-
Hert für diesen Zeitraum auch ambivalente Tendenzen Z.UTL „Verwissen-
schaftlichung”, „Akademisierung” un „Professionalisierung”. Diesen len-
denzen hätten die eigentlich Nn1ıe aufhörenden Reformbemühungen ın den
Gremien der ochschule und nicht zuletzt auch die „Wandlungen 1 StU-
entischen Milieu” entsprochen.

en Abschluss der Untersuchung bilden „Perspektiven se1t den 1980er
Jahren” S 36-157) Kuhlemann kommt sSse1INer chronologischen Darstel-
lung ach eiıner VO  a ihm aufgenom.menen Formulierung VO  > Hans Rothfels
1n die „Epoche der Lebenden“ un! hält sich 1er mıt Wertungen verständli-
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cherweise zurück. {Die Hochschule habe sich WI1Ie oft 1in ihrer wechselvollen
Geschichte den veränderten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen dS-
SeIl mMussen.

Diese Aussagen werden 1ın dem Beıitrag VO  a} Matthias ena: mıiıt dem
1te „Die Lage der Kirc  iıchen Hochschule Oraben! des Jubiläums”
S 159-169) wieder aufgenommen. Man erfährt, ass ach der bevorstehen-
den usammenführung der Kirchlichen ochschulen ethe und Wuppertal
die Ausbildung für das Pfarramt Wuppertal, eın schwerpunktmäßsiges
1Uum mıit der erbindung VO  > Theologenausbildung und Diakoniewissen-
schaften („Zwei-Säulen-Modell”) 1n Bethel erfolgen soll Es ist 1er nicht der
OUrt, die Fusion der beiden Hochschulen bewerten. Die Leser der Fest-
chrift mögen sich ihr eigenes Urteil bilden

Insgesamt gesehen ist die Festschri der gelungene Versuch, die wechsel-
Vo Geschichte der etnNneler Hochschule als Institution der Pfarrerausbil-
dung VO  a} aufßen her vorurteilsfrei nachzuzeichnen. ESs schmälert den Wert
dieser Publikation nicht, ass dennoch inhaltliche üUunsche en bleiben
Der personale Aspekt kommt LLUL selten Z Tragen. Gern hätte Ial HC-
WUS: WOor1ın die wissenschaftliche, kirchliche und persönliche Bedeutung
der 1n Bethel lehrenden Hochschullehrer 1mM einzelnen bestanden hat Was
hat ZU eispie Wilhelm Vischer als Dozent für es JTestament gelehrt?
Welchen Einfluss auf die Neuordnung der westfälischen Kirche ach 1945
hat der systematische eologe MUN Schlink gehabt un warum? Worin
bestand die prägende Bedeutung des klassischen Philologen Helmut Krä-
mer? elche irkungen sind VO Gerhard Ruhbach auf die Spiritualität
angehender Pfarrerinnen und Pfarrer ausgegangen? uch Zanz andere Na-
L11  - waren och Es ist hoffen, ass diese personale Wirkungs-
geschichte nicht VeErgHCSSCH, sondern eines nicht fernen ages ebentfalls
aufgearbeitet wird.

Martın Stiewe

Heıinrich Festing, Kloster und katholısches Kirchspiel Falkenhagen, Bonitatius
Verlag, aderborn 2005, 254 S, geb
Über das Kloster Lilienthal Falkenhagen ist schon anderen Publikatio-
1e  z} berichtet worden. Die Geschichte dieses Klosters ist Ja auch spannend

In der vorliegenden Untersuchung wird S1€ das ist das Neue muıiıt
der Geschichte des katholis  en Kirchspiels Falkenhagen verbunden. Dabe!i
glieder der Verfasser den 1n TENI Teile

Der TS Teil „Das Kloster Falkenhagen VON der Gründung (1232) bis
Aa Aufhebung des Kreuzherrenklosters (1 erzählt, WI1e raf Volkwin

VO  a} Schwalenberg das Kloster ursprünglich urghagen (etwa rel
Kilometer Ööstlich VO  5 dem damaligen Flecken Schwalenberg errichten jefis
124 / wurde das Kloster aus nıicht bekannten Gründen nach Falkenhagen
verlegt. Zunächst War eın Zisterzienserinnenkloster. OlKWINS äaltester
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